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Sie Vernunft regt sich!

Erfreuliche Anzeichen hierfür zeigen sich in den zahl«
reichen Meldungen von Arbeitern in die feit kurzem wegen
Unrentabilität geschloffenen Eisenbahnwerkstätten , die dem¬
nächst unter völlig neuen Arbeitsbedingungen ihre Pforten !
wieder öffnen. Diese Arbeitsmeldungen geschahen aus der .
Erkenntnis heraus , daß nur durch die Einführung der
Akkordarbeit und einer Arbeitszeit von acht Stunden be¬
friedigende und der Allgemeinheit zugute kommende Leistungen
zu erreichen sind.

Aber auch andere Zeichen machen sich bemerbar . daß
sich endlich in den Arbeiterkreisen die Vernunft regt und
man nicht länger gewillt ist, sich zu Puppen der gewissen»
losen unabhängigen Drahtzieher machen zu laffen.

Interessante und bezeichnende Ausführungen über di«
Vorarbeit der Kommunisten zu den blutig verlaufenen
Januar -Demonstrationen finden wir in dem Briefe eines
Arbeiters der Osram -Werke, in dem eS heißt:

.Für die Demonstration gelang es noch mit den be¬
kannten Mitteln eine Mehrheit bet der Abstimmung zu
erhalten. Bei der Ausführung des Beschlusses mutzte bei
der Arbeiter chaft zu persönlichen Bedrohungen gegriffen
weiden, um alles aus den Sälen zu treiben . Die Ange¬
stellten folgten der Parole nur zu 10 %. obgleich auch hin
mit persönlichem Zwang gearbeitet wurde . Am Mittwoch
abgebattene Betriebsversammlungen lehnten dann weiter«
Demonstrationsstreiks ab . Als nun am Donnerstag di«
neue Streikparole erschien, versuchten die USP .-Funktionär«
ohne Abstimmung die Säle schnellstens zu raumen , fände«

j diesmal aber an vielen Stellen stärkeren Widerstand , des
dann durch besondere Sturmrolonnen gebrochen werden
mutzte. Der Erfolg war aber diesmal nicht mehr fo'-ciU
gemein: denn ein großer Teil arbeitete weiter , dank dem
geschloffenen Eingreifen unserer leider noch schwach ver¬
tretenen Funktionäre . Als um 2 Uhr mittags die zweit«
Schicht zur Arbeit antrat , zeigte es sich, daß die USP . das
Spiel verloren batte . Die Belegschaft dieser Schicht (etwa
2000 Personen ) trat geschloffen zur Arbeit an . Die radi¬
kalen Maulhelden , die nun wohl fürchten mochten , ihne«
werde die Leitung ganz aus den Händen gleiten , ver¬
kündeten plötzlich einen Beschluß des Arbeiterrats : „Di«
zweite Schicht darf arbeiten ." Was auch odne diesen Be¬
schluß schon einmütig geschah. Die Angestellten verhafte«
sich an diesem Tage vollkommen pasffo. Als nun am Frei¬
tag die Hauptschreier , die sich als besondere Terroristen
hervorgetan hatten , von der Betriebsletlung zur Verant¬
wortung gezogen wurden , klappten ' diese Helden kläglich
zusammen und Unterzeichneten einen Revers , in dem si«
anerkannten, daß sie sich grober Übergriffe schuldig gemacht
haben und sich damit einverstanden erklärten , daß ein«
Wiederholung ein Entlaffungsgrund sei."

Greller kann wohl das Treiben dieser ReoolutionS-
beiden nicht beleuchtet werden , und es ist zu erwarten , da?
bald die Zeit kommen wird , wo es ihnen schwer werden
wird, jene Gefolgschaft Gedankenloser zu finden , hinter der
tze sich, wenn es anfängt . brennzlich " zu werden , verstecken.

Frauen-Zeitung.
Oer Erwerb der Ehefrau.

Von Dorothea Goebeler . |
Stärker denn js zuvor tritt die Notwendigkeit , stch einen

Erwerb zu schaffen, heute auch an die verheiratete Frau
beran. Die steigende Teuerung aller Lebensmittel zwingt
auch die Frau der Bürgerkreise dazu , sich nach einem Ver¬
bleust umzusehen. Sie begegnet dabei nicht unerheblichen
Schwierigkeiten. Eine Stellung im Kontor , ein Amt oder
begleichen zu finden , ist fast unmöglich . Man vertritt all¬
gemein den Standpunkt , daß zunächst die Männer , die un¬
verheirateten Frauen und die Witwen mit Arbeit zu ver-
lehen find. Das hat scheinbar seine Berechtigung , sicher
braucht der Familienvater , die Frau , die sich selbst und wo¬
möglich noch Kinder zu ernähren hat . eher Arbett und Ver¬
lust als die Eheftau , der ja im Manne der sogenannt«
-Ernährer " zur Seite steht. Wenn der Ernährer nur auch
WUler ein solcher wäre und sein könnte . Wo zwei oder drei
"/"der vorhanden find, reicht des Mannes Einkommen heut«
archt aus , alle Bedürfnisse zu beftiedigen , es reicht auch sonst
«rum. Der Mitarbeit der Frau wird dringend gebraucht.

für den Überfluß , nein , für die einfachsten Notwendig¬
em . Schuhe , Wäsche. Kleider und dergleichen kann der
^rann des Mittelstandes , selbst wenn er ein leidliches Ein-
°mn̂ n für eine Familie kaum allein bestreiten.

. Was fängt die Frau nun an . die von allen Posten
'uruckgewiesen wird , roe' l sie Eheftau ist? Run . sie kann

n "Langen , es stehen ihr sogar recht gute Einnahme¬
quellen offen, sofern sie sich nur von jenen allen Vorurteilen
^unacht , die heute diese, morgen jene Arbeit nicht für

nüesgeinäß erklären. Wenn die Frauen deS mittleren
, urgerstandes sich nach Verdienst umsehen , dann suchen sie '

etwas , das ihnen gestattet , nach allen Begriffen auch i
SU bleiben . Sie möchten schriftliche Arbetten

"bbirn. meistobn « jede Vorstellung . « eich« A»t Arbeit«

Äenmnft vir- Llnsinn.
W Die alte Zeit hatte ihre Dogmen , an die nicht gerührt
werden durfte — aber die neue gleicht ihr auch hierin , so
scheint es, wie ein Ei dem andern . Damals hatten wir den
Obrigkeits -, den Beamtenstaat , womit bestimmte Dinge And
Personenkreise so ziemlich über jede Kritik hinausgehoben
waren . Heute haben wir den Volks - oder Freistaat : aber
deswegen steht noch lange nicht jedem Bürger frei zu tun.
was er für vernünftig hält , auch wenn er dabei von der
besten Absicht geleitet wird , der Allgemeinheit zu nützen.
Hören wir einen Einzelsall, der im Westen des Reiche-
passiert ist. , _
P* In Köln entschied sich der Arbeiterausschuß einer Kisten¬
fabrik auf Befragen des Geschäftsinhabers einstimmig für
eine Arbeitszeit von 9Vs Stunden . Ausdrücklich erklärten
die Arbeiter , daß sie ohne Überanstrengung so lange Hammer
und Hobel schwingen könnten. Arbeitslosen würde dadurch
auch kein Brot fortgenommen , well der Fabrikant sich bei
dem städtischen Arbeitsnachweis vergeblich um Schreiner für
seinen Betrieb bemüht hatte . Leute dieses Schlages wären
seit längerer Zeit auf dem Arbeitsmarlt überhaupt nicht
mehr zu finden, bekam er zur Antwort . Um ganz sicher zu
gehen, stellte er jedem, der es wollte , vollkommen ftei , nur
acht Stunden zu arbeiten — es nützte alles nichts . El
dauerte nicht lange , da wurde er wegen Vergehens gegen
Die Gewerbeordnung angeklagt und trotz des mitgeteilten,
vom Gericht als richtig anerkannten Tatbestandes _ zu
einer Geldstrafe verurteilt , well er seine Arbeiter übe:
die fesigesetzte Arbeitszeit von acht Stunden hinaus beschäftigt
habe . Amtsgericht , Landgericht und , als letzt Instanz , dal
Oberlandesgericht , alle stimmten in der Beurteilung del
Falles überein : Strafe muß sein! Denn , so heißt eS in der
Urteilsbegründung , die Anordnung über die Regelung bei
Arbeitszeit gewerblicher Arbeite - vom 23. November 191L
ist rechtsgültig ^ Es ist allgemein anerkannter Grundsatz , daß
bei gewaltsamen Umwälzungen der Staatsordnungen der¬
jenige . der die tatsächliche Gewalt in Händen hat , als zu
deren Ausübung für befugt angesehen wird . In der
Novemberrevolution tag die Gewalt in den Händen der
Votksbeaustragten , also war er auch zum Erlaß rechtsgültiger
Verordnungen und Gesetze befugt. Also muß es bei dem
gesetzlich vorgeschriebenen Achtstundentag ausnahmslos bleiben,
solange nicht die Nationalversammlung als jetzige Inhaber !«
der höchsten Gewalt etwas anderes verfügt hat . Also dars
auch kein Arbeitgeber im Wege einer fteien Vereinbarung
mit seinen Arbeitnehmern über diese acht Stunden hinaus-
gehen. Punktum.

Vernunft wird Unsinn. Wohltat Plage — darf ma«
wohl auch zu diesem klein-- ' Kabinettstück neuzeitlicher Recht¬
sprechung sagen. Zunächsi .̂ er verhindert denn den Arbeiter
daran , nach seinen acht Fabritstunden noch anderwärts
Arbeit zu leisten, um seine Einnahme zu steigern ? Wisse»
wir nicht alle, daß von dieser Befugnis in iebr weitem Um-

Las denn eigentlich lern sotten. Die möchten Beamtin
werden , oder eine Stelle im Bureau haben . Besonder-
möchten das die. die vielleicht vor der Ehe schon einen
ähnlichen Posten bekleidet haben . Sie sind natürlich doppelt
enttäuscht, wenn sie jetzt überall an verschlossenen Türen
pochten.

Warum besinnen sich aber nicht gerade unsere ver¬
heirateten Frauen auf die Arbeiten, die so recht eigentlich
Frauenarbeit sind. Auf das Flicken. Stopfen , Nähen,
Schneidern ? Hier machen sie keinem Mann Konkurrenz , hier
können sie selbständig arbeiten und hier — und das ist wohl
heut die Hauptsache — werden auch ständig Arbeitskrüft«
gebraucht und zwar gutbezahlte Arbeitskräfte . Flicken und
Stopfen , das Reißende erhalten , das Alte in Neues wandeln,
ist uralte Frauenarbeit . Frauenkunst , sie wird gebraucht in
Stadt und Land und wird heut, wo Neuanschaffungen so
gut wie unmöglich sind, vor allen anderen Frauenarbeiten
gebraucht . Trotzdem sind so gut wie gar keine Aus¬
besserinnen zu haben , die wenigen, die vorhanden sind, sind
mit Bestellungen überhäuft , man muß wochenlang bei ihnen
warten , mit den Schneiderinnen und Waschenätzerinnen
geht es genau so. Warum wenden sich die ver¬
heirateten Frauen nicht diesen Berufen zu. Nicht
jede wird sie ausfüllen können, das ist sicher, ein ganzes
Teil aber würde bestimmt etwas darin leisten, besonders,
wenn schon vorhandenes Geschick noch in einem besonderen
Kursus einige Nachhilfe bekäme. Flick- und Stopskurse gibt
es heute auch in jeder Stadt . Aber fteilich Flicken und
Stopfen gilt nicht für standesgemäß unter den Frauen des
Bürgerstandes . Schneidern und Putzmachen und Wäsche¬
nähen gilt ebensowenig. Wäre es nicht Zeit , sich fretzu-
machen von solchen törichten Vorurteilen ? Wieso steht die
Buchhalterin , die Stenotypistin , die Beamtin gesellschaftlich
höher da als die Ausbesserin oder Schneiderin ? Will man
sich nicht einmal klar machen, daß die eine immer nur An-
gestellt», also abhängig Kleiber- muß. daß die andere es
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fange Gebrauch gemacht wird ? Uno oann , wozu predige«
wir heute Tag für Tag , in allen Ämtern , allen Parla¬
menten , allen Zeitungen , allen Versammlungen , daß mehl
gearbeitet werden müsse, weil wir sonst zugrunde gingen,
wenn dann , sobald damit an einer Stelle der Anfang ge¬
macht wird , die Gerichte den Beteiligten in den Arm jallen
und ihn zum Stillstehen bringen können? Daß es uns
gerade noch mit Mühe und Not gelingt, in den aller¬
wichtigsten Betrieben eine weitere Verkürzung der Arbeits¬
zeit zu verhindern , damit wird natürlich gar nichts
erreicht . Wo , ttotz aller Arbeitsunlust rings umher , sich
Mehreifer wieder regt , sollten wir ihn frohen Herzens
wie ein zartes Pflänzchen hegen und pflegen, statt ihn
mit dem Keutenschlag übereilt fabrizierter Paragraphen sofort
zu vernichten . Schon um des guten Beispiels willen , daS
mit einer solchen Tat gegeben würde . Ist es doch auch
keinem Menschen eingefallen, gegen die Sonntagsschichten
einzuschreiten , die hier und da von verständigen Berg¬
arbeitern verfahren wurden , um die arme Bevölkerung ihrer
nächsten Nachbarschaft wenigstens für die schlimmsten Winrer-
wochen mit etwas Heizstoffen zu versorgen. Und doch ist
die Sonntagsarbeit seit langem schon verboten . Oder
wollten die Gerichte an einem krassen Beispiel den Gesetz¬
gebern vom November 1908 beweisen, wie sehr sie damals
in ihrem löblichen Eifer übers Ziel hinausgeschossen haben?
Dann sollte der Herr Reichsarbeitsminister sich schleunigst
für den Fall interessieren und in eine Nachprüfung der Vor¬
ordnungen eintreten , die damals etwas gar zu sehr übrrS
Knie gebrochen wurden . Jedenfalls darf man heute , ohne
irgendwo auf Widerspruch zu stoßen, wohl ruhig behauplen.
daß in Deutschland eher zu wenig als zu viel gearbeiret
wird . Woraus diejenigen, die heute die tatsächliche Gewatt
in Händen haben , so bald wie möglich dt« entsprechenden
Folgerungen ziehen sollten. «

Der Veamtenbund für den Achtstundentag.
An die deutsche Beamtenschaft erläßt der Deutsche Be-

amtenbrold einen Aufruf , in dem auf die Erschütterung
des Wirischllstslebens durch den verlorenen Krieg mit Ernst
und NschbMck hingewiesen wird . Trotz beispielloser Ent-
behrungeiL Rrttrrernährung , Ausschreitungen des Schleich¬
handels , deSWAchers , des hohen Preisstandes aller Lebens-
notwend :--""ikM könne das Übel durch die unausbleiblichen
Gehalts - .' ö Mhnforüerungen nicht beseitigt werden . Nur
eine Vermehrung der Gütererzeugung in Verbindung mit
einer gerechteren Verteilung der vorhandenen Nahrungs¬
mittelbestände vermöge der fortschreitenden Auflösung und
Z -rrüttung unseres Wirtschaftslebens Einhalt zu tun . Es
gebe nur ein Allheilmittel , das heißt vermehrte Produktion
durch erhöhte Arbeitsleistung . Die Beamtenschaft
sei bereit , mit gutem Beispiel voranzugehen und vor dem
ganzen deutschen Volk» ein einmütiges Bekenntnis
aum Achtstundentag  abruleaen . Der Aufruf schließt:

aber , sofern sle nur elnigermatzen geschickt und tüchtig ist.
sich selbständig machen und selber Arbeitskräfte beschäftigen
kann . Selbst die Ausbesserin braucht ihr Leben nicht als
.Llickkrau ' in fremden Häui -e» binzubringe » Sie kann
ihre Arbeit zu Hause verlegen, sie kann ein „Atelier fiÄc
Ausbesserungen und Aufarbeitungen " einrichten und darin
mit Fachkräften Facharbeiten ausführen laffen. Kunststopfen.
Spitzenausbesserungen usw. Jedenfalls liegen hier Wege,
die gangbar gemacht werden können, und die gerade die
Frau des Mittelstandes sich gangbar machen sollte. Die
tüchtige Schneiderin , die Putzmacherin, die sich einen Ruf
gründeten , haben sich über ihr Einkommen und ihre
Stellung in der Gesellschaft noch nie zu beklagen gehabt,
neben dem Tippftäulein . der Buchhalterin , der Telephon¬
beamtin konnten sie sich jedenfalls noch immer sehen lassen:
sie hätten wahrscheinlich noch nicht einmal mir ihr getauscht.

Auch in der Ausbeutung ihrer wittschaftlichen Kennt¬
nisse kann die verheiratete Frau sich einen guten Neben¬
verdienst schaffen. Die ganze Konjunktur steht heute auf
Wohnungsteilung . Da gilt es einzuhalten. Wir haben
unzählige alleinstehende erwerbende Frauen , die von den
Eltern her oder aus der Ehe noch eine eigene Wirtschaft
haben . Sie würden sich gern damit ein behagliches Eigen¬
heim schaffen, aber ihr Beruf erlaubt ihnen nicht die Wirt¬
schaft und die Küche selbst zu besorgen, ihre knappes Mittel
verbieten ein Dienstmädchen. In eine Pension dürfen sie
ihre Sachen nicht mitnehmen : wenn ste leere Stuben mieten,
übernimmt die Vermieterin selten auch noch die Besorgung
der Wirtschaft . Diese Frauen , auch die Witwen gehören
dazu , stehen vor einer Wohnungsnot eigener Art . Warum
soll nicht eine Familie , wenn die Frau mitverdienen muß.
eine große Wohnung mit zwei, drei solcher Frauen teilen
unh die Versorgung ihres Haushalts und ihres Tisches über¬
nehmen ? Es wäre das eine neue Art Pension , in der die
Pensionäre thte Möbel mitbringen , zu der also für den
Unternehmer kein Anlagekapital gehört, das aber der wirt¬
schaftlichen Frau ein ihren Kenntnissen entsprechendes
ArbeitÄeU, erschließt.



S?ür die Mehrzahl der Beamten bedeutet der ActMundeutag
tein besonderes Opfer, da ihre Kräfte weit darüber hinaus
in Anspruch genommen sind. Wo es aber notwendig ist,
die Arbeitszeit entsprechend zu erweitern, soll es geschehen.
Wenn das Vaterland ruft und dre Wirtschaftsnot des
deutschen Volkes von jedem einzelnen die Hingabe seine,
letzten Kraft fordert, wo en auch wir nicht zuruckstehen,
Wohlan denn: Wir jind zur rettenden Tat verettl

Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Die Reichsregierunghat das Finav -ni komm-m ^ 't

gekündigt, da sich dieses entgegen seiner Zu >age an der Aus«
fieeiungsiorderung beteiligt hat.

* Die Begleitnoten der Entente zur Auslip'e ^ ngsliste find
dem Reichskanzler Bauer in Berlin durch den französischen
Geschäftsträger überreicht worden.

* Auch die Führer der Unabhängigen- Dr . Cohn und
Breitfcteid, erklären, daß ein« Auslrelerung von Deutschen
unmöglich sei.

* In der Monlagsfftzung des Helfferlch Prozesses erschien
ReichsmtntsterErzoerger,wieder pe-' önfich.

* Wie von gutunterrichter demokratischer Seite versichert
wird, sollen die Reichstagswahlen im kommenden Juni statt¬
finden.

* Nach einer Meldung aus Moskau ist der erste Transport
deutscher Kriegsgefangener auf dem W-ge na ch Deutlchlana.

^ Weiteres zur Liste.
Der Vatikan gegen die Auslieferung .' '

Das Organ deS Vatikans, der „Offervatore Romano' «
schreibt zu dem Auslieferungsverlangen : „Keine kriegführende
Macht kann behaupten, ihre Heere hätten niemals dre Gesetze
der Menschlichkeit und der Gerechtigkeit überschritten, viel¬
mehr haben von jeher alle Heere Ausschreitungen begangen.
Napoleon habe sogar in den Lazaretten m Palasfina die
riqenen Soldaten umbringen lassen, damit sie Nicht den
Türken in die Hände fielen. Vor allem aber fehle em un¬
parteiisches Tribunal als Bürgschaft wahrer Gerechtigkeit.

Protest in der italienischen Kammer.
In der Kammersitzung protestierte der Liberale Flamingo

gegen eine etwaige Teilnahme Italiens an der neuen
Allianz Italien habe keinerlei Grund, den Rhein schützen
iu helfen, nachdem eS bei Verteilung der Beute leer au---
gegangen sei. wägend die Verbündeten Deutschlands
Kolonien unter sich verteilt hätten. Die Negierung tue gut,
den Versailler Vertrag nicht vor da? Parlament zu bringen,
das ihn ablehnen würde. «Wir haben ihn zwar als S .eger
unterzeichnet' , sagte Flamingo , -geboren aber zu den Be¬
siegten.' Dann wandte sich auch Labriola gegen den
Versailler Vertrag und verglich die verlangte Auslieferung
Ludendorffs mit jener Hannibals . Es sei unerhört, daß eine
der kämpfenden Parteien sich zum Richter über die andere
aufwerfen wolle. (Starker Beifall auf der äußersten Linkem)
Schließlich greift auch der Sozialist Treves den engllsch-
französisch-italienischen Dreibund an. der die Besiegten
Niederhalten solle. Um das deutsche Volk recht zu demütigen,
verlange man jetzt die Auslieferung derer di- fur dieses Vo
gekämpft. Wolle man denn Deutschland mit aller Gewalt
der monarchischen Restauration in die Arme tr-Aen ? Es habeniemals ein Tribunal gegeben, wo der Klager zurzeck
Richter war . Die Entente wolle solches -r-ribuncst tnS Leben
rufen. (Stürmischer Beifall.)

Die beschuldigte Frau.
' Nach einer Mitteilung deS „Nieuwen Rotterdamschen
Courant" ist die in der Auslieferungsliste vorkommende Frau
Else Scheiner während eines großen Teils des Krieges m
Nordsrankreich Aufseherin in einem Gefängnis für weibliche
Spione gewesen. Auf diesem Wege sei es wahrscheinlich zu
einer Denunziation gekommen. Frau Scheiner besitzt aber
Briefe, die nach Potsdam geschrieben wurden, um den Dank
für die freundliche Behandlung der Gefangenen und der Be-
völkerung überhaupt auszudrücken. Der Korrespondentspr Ä
davon, daß Frau Scheiner geradezu franzoienfreundlich
während ihres Aufenthalis in Nordfrankrelch geworden ser
Sie sei die Tochter des Professors für astronomisch« Physck

' am Observatorium in Potsdam.
Köln als Gerichtsort?

* Nach Meldungen aus Paris soll dort angeblich ein«
versöhnlichere Stimmung Platz gegriffen haben, da die ge-
schlossene Stimmung in Deutschland ihren Eindruck Nicht
verfehlt habe. Ein Kompromißvorschlag, wonach das Ver-
fahren gegen die Kriegsschuldigen vor einem deutschen-
Gerichtshof im besetzten Gebiet stattstnden soll, wird in
Erwägung gezogen, und zwar treten die Engländer dasm
«in. daß das Verfahren in Köln stattstnden soll.

Blutenlese aus ven Beschuldigungen.
I Der Liste ist natürlich auch eine Begründung der
.̂ Schandtaten" beigegeben. So wird gegen Genera.se. d-
marschall v. Hindenburg u. a. eine Unterredung vorg^
bracht, die er im November 1914 einem Mitarbeiter des
Berliner Tageblatt gewährte. Gegen Ludendorff wird vor
allem auf den Armeebefehl hingewiesen, in dem davon ge¬
sprochen wird, daß die stanzöstschen Bewohner der besetzten
Gebiete in weitgehendem Maße zur Arbeit herangezogen
werden müssen. Sehr umfangreich gestaltet ^ das Material
gegen den ehemaligen deutschen und dayrischen Kron¬
prinzen . Gegen den elfteren werden Befehle hervor,
gehoben, die sich auf die Zerstörung von Dörfern beziehen,
ferner werden ihm kriegsgerichtliche Urteile und die Plunde-
mng von Meziöres zur Last gelegt. Gegen den ehe¬
maligen Kronprinzen Rupprecht von Bayern richtet
sich die Anklage wegen seines Tagesbefehls, in dem ei
die Truppen aufforderte, keine englischen Gefangenen mehr
zu machen. Auch für die Zerstörung von Cambrai wird er
verantwortlich gemacht. Der Großherzog von Hessen
wird wegen der Plünderung des Schlosses Moyencourt an-
geklagt. 0 General Zöllner wird beschuldigt. Urheber de,
Deportationen aus Lille zu sein, ^-^ pltz steht wegen des
uneingeschränktenU-Bootkrieges auf der Liste. Generaifeld-
marschall v. Kluck wird für zahlreiche Hinrichtungen von
Bürgern auS Senlis verantwortlich gemacht. Es ist hervor«
zuheben, daß mit dem Namen Auer. der m der Liste ent¬
halten ist. nicht der sozialdemokratische bayrische Ministen
sondern ein Major gleichen Namens gemeint ist, und das
der Name Häseier sich nicht auf den toten General!eld.
marschall. sondern auf einen Ulanenosstzier bezieht. Für di,
französische Psyche ist es charakteristisch, daß bei einem Bis«
marck , dessen Auslieferung gefordert wird, einer Mitteilun«
der Deutschen Allgemeinen Zeitung zufolge sozusagen all
Lerufsbezetchnung veimertt steht: .Enkel des Reichskanzlers,

- iswe ireitTTnje ia>egemi '|ic.
In Berlin wird mit ziemlicher Bestimmtheit behauptet,

die deutsche Regierung habe eine Gegenliste angefertigt, dre
eine Aufstellung aller Alliierten enthält, die beschuldigt
werden. Verbrechen und Greueltaten gegen die Kriegsgesetze
begangen zu haben. Diese Liste soll als Anhang der deut¬
schen Antwort auf die Ausl'.eferungsfordqrungender Alliierten
in den nächsten Tagen überreicht werden. Deutschland will
der Welt beweisen, daß nicht nur die Ententemächte
solche Anschuldigungen erheben können. Die Ver¬
brechen sind nach verschiedenen Kategorien emgeteM.
Mord , Vergewaltigung, Diebstahl usw. Deutschland will der
Welt beweisen, daß sich seine Feinde derselben Verbrechen
schuldig gemacht haben, deren sie Deutschland cmklagen und
auf Grund deren die Entente die Auslieferung der auf der
Liste stehenden Personen zur Aburteilung vor Ententegerichten
fordert. Angeblich soll die deutsche Liste auch Einzelheiten
und Beweise gegen die Angeklagten enthalten. In der
deutschen Liste sollen aber keine hohen Staatsmänner oder
Armeeführer der Alliierten verzeichnet sein, sie beschrankt sich
vielmehr nur auf solche Personen, die wirkliche Verbrechen
begangen haben sollen.

Gedankenaustausch mit Deutschland.
Das Reutersche Büro meldet: Die durch die Ausliefe¬

rungsliste entstandene Lage beruht auf einem Mißverständnis.
England hatte keine Einsicht in die französischen und bei-
gischen Listen genommen. Von einer plötzlichen Änderung
der britischen Ansicht kann keine Rede sein. Es handelt sich
jedoch darum, daß England in Zusammenhang mit Listen
gebracht wurde, die es nicht gesehen hatte. Der Besuch des
Lordkanzlers und des Attorney-GeneralL in Paris hatte zur
Folge, daß die Angelegenheit vollständig geklärt wurme.
Eine Abänderuyg der britischen Liste hat nicht stattgefunden.
Die Listen werden Gegenstand emes Gedankenaustausche-
zwischen den Alliierten und den Deutschen sein müssen.

Psmkare und drs Auslieferung.
'Deutschland muß den Vertrag ausführem

r Präsident PoincarS hat die StadtVienne -la-Kclle besuchst
wo er von dem Senatsprästdenten und Stndthaupt begrmst
wurde Doincars sagte bei diesem Anlaß, Frankreich muhe
fordern, daß da? besiegte Deutschland den Friedensvertrag.
Leu es unterzeichnet habe, ausführe. Augenblicks t
liefet Vertrag der Gegenstand einer seltsamen unzulässigen
Diskussion geworden. Was unterzeichnet sei. muffe lur alle
geheiligt sein, für die Sieger wie für die Besiegten. Fram-
reich werde an die Ausführung der abgeichlossenen̂ uruseln
ohne Hintergedanken, ohne Rankine und ohne Plackereien
Herangehen. ' Das französische Volk fest großmütig, und woue
keinen Mißbrauch mit dem Sieg treiben. Es gedenke,edoch
aus ihm Nutzen zu ziehen Derunternehmende Wcê r-
wifbau könne nicht zu Frankreichs Lasten bleiben. -- -
Nation , die die Katastrophe entfesselt habe, muffe allem die
Konsequenzen tragen. _ _ , . E „

. Richard Dehmel? . .
AuS Blankenese bei Hamburg kommt die schmerzum-

Rachricht, daß Richard Dehmel. der weitaus hervorragendste
unter den deutschen Lyrikern unserer Zeit, dort plotzach ge¬
storben ist. Der Dichter hat er vor n- nigen Monaten sein
86. Lebensjahr vollendet. Am 1b. November 1863 in
Wendisch-Hermsdorf als Sohn eines Försters geboren,
leitete er als Student eine Jagdzeitung, war dann bis zu
seinem 40. Lebensjahre Beamter einer Feuerversicherungs-
gesellschast und ließ sich dann erst, als lyrischer Dichter an-
erkannt und gefeiert, in Blankenese als freier Schriftsteller
nieder. Mit einer gewissen Genugtuung pflegte_er zu
betonen, daß er sich dem freien Schriftstellextum erst in dem
Augenblick, als er festen Boden unter den Füßen fühlte,
hingegeben habe. t _ , prr , , ,

Die furchtbare Katastrophe, von der Deutschland heim-
gesucht wurde, spiegelt sich auch im Schicksal Dehmels wieder.
Der Dichter dürfte sich den Todeskeim wohl draußen rm
Felde geholt haben. 62 jährig war er 1914 obwohl er nie
gedient hatte, zu den Waffen geeilt, um die Sache des Vater¬
landes als schlichter Soldat zu vertreten. An der Front
hat rtr nicht etwa mit dem Soldatenleden nur kokettiert,
son. . 41 er hat mit Mut und Ausdauer alle Schrecken des

- Schützengrabensertragen. Ein umfangreichesTagebuch, das
er vor einem Jahre veröffentlichte, gibt über feine Kriegs¬
jahre eingehenden Bericht. , „ _ , _

Die leidenschaftlichen Liebesgedichte seiner ersten Perrode
(„Aber die Liebe". „Weib und Welt") waren es zuerst, di«
Richard Dehmel bekannt machten. Es folgten die merk¬
würdigen Bilderbücher „Fitzedutze". „Der Kindergarten' und
„Der Buntscheck", die er zusammen mit seiner vor kurzem
verstorbenen ersten Gattin (Paula Oppenheim) herausgab.
Dann kamen die gedankenschwerenDichtungen „zwei
Menschen". „Betrachtungen über Kunst. Gott und die Welt"
u a Als Dramatiker konnte sich Richard Dehmel nicht
durchsetzen, doch errang sein jüngstes Stück. „Menschen-
freunde", immerhin einen starken Achtungserfolg.

AotitMe Rundschau.
Deutsches Reich.

4« Die Versorgung des Saargebietes . Wie mitgetem
wird, hat die Reichsregierung in Verhandlungen mit Ver-
tretern von Handel und Industrie aus dem S - argebiet zu-
gesagt. die deutsche Bevölkerung im Saargebiet nach wie
vor mit allen Lebensbedarfsartikeln zu Inlandspreisen zu
beliefern. Im Saargebiet selbst sind geeignete Maßnahmen
getroffen, daß die von Deutschland gelieferten Waren nur
an die deutsche Bevölkerung abgegeben werden. Fabriken
und Kaufhäuser werden gebeten, ihre Beziehungen zum
Saargebiet wie bisher weiter zu führen. Auslandspreise
für deutsche Waren nach dem Saargebiet sind nicht gestattet:

+ Rückkehr der Kriegsgefangenen aus Rußland . Die
Retchszentralstelle für Kriegs- und Zivilgefangene teilt mit:
Nach langer Unterbrechung kann jetzt mit dem Eintreffen
eines Transportes deutscher Kriegs- und Zivilgefangener
aus Rußland gerechnet werden. Ein Funkspruch aus Moskau
meldet, daß ein Transport mit 600 deutschen Invaliden.
Greisen. Frauen und Kindern am 7. Februar Moskau ver-
lassen wird. Die Sowjet -Regierung erwartet als unumgang-
liche Voraussetzung für den weiteren Heimtransport der
Deutschen aus Rußland die Verhinderung jeglicher propa-
gandistischen Anwerbung unter den in Deutschland befind-
lichen russischen Kriegsgefangenen und Angehörigen der
Bermondt-Armee zum Zwecke der Verwendung für irgend-
,ine antibolschewistische Front.

4- Gegen die Verschuldung von Grundstücken. Di«
Verschuldung von Grundstücken in den Städten nimmt immer
mehr zu. Zur Beseitigung dieser Mißstände sind, wie der
Reicksarbeitsminister in einer Antwort auk eine Ankraae tu

derDflätionaNerfammrung rmtlelit. Vorarbeiten für eknGese,
zur Verhinderung weiterer Grundstücksverschuldung in Angriff
genommen' die beschleunigt zum Abschluß gebracht werden
sollen. Wahrscheinlich wird beim Verkauf und bei der Be¬
lastung der Grundstücke sich die Einholung einer behördlichen
Genehmigung nicht umgehen lassen, obwohl damit eine groß,
Erschwerung des Grundstücksverkehrs verbunden tft. Bei
landwirtschaftlichenGrundstücken besteht diese GeneymigungI.
Pflicht bereits. #

+ Keine Steuervorrechte bei Eingememduuge ». Ein
Entwurf, der der preußischen Landesversammlung zugegangen
ist. beseitigt den größten Teil steuerlicher Vorrechte, dl,
früher eingemeindeten Ortstellen von Kommunen zuerkannt
sind, da die Notlage der Zeit es erforderlich macht, die
finanziellen Lasten auf alle Schultern gleichmäßig zu ver-
teilen. Der Ecitmurf hat Rückwirkung zum 1. Oktober 1913
und wird vielen Gemeinden die Möglichkeit schaffen, ihren
finanziellen schweren Verpflichtungen besser nachzukommen.

4- Kündigung des Finanzabkommens mit Belgien.
Der Reichsminister des Auswärtigen Müller hat die belgisch,
Regierung verständigt, daß wegen der Beteiligung Belgiens an
der Auslieferungsliste entgegen seiner Zusage das deutsch,
belgische Finanzabkommen hinfällig sei. Die belgischen Unter¬
händler hatten in den Verhandlungen über dieses Abkommen
namens der belgischen Regierung erklärt, daß diese auf di,
Auslieferung verzichte. Diese formelle Zusage hat di,
belgische Regierung ebenso wenig eingehalten wie die Zu,
sage die deutschen Vermögen in Belgien Nicht zu üqiuoierett,
Da beide belgischen Erklärungen vom Finanzvertrage un.
trennbar sinb, so ist mit dem Bruch der gegebenen Zusage
auch der Finanzvrrtrag aufgehoben. Rach dem Finanz'
abkommen sollten 6,1 Milliarden deutscher Mark, die sich setz
der Besetzung Belgiens durch unsere Truppen ^>ort befände,
und zum Zwangskurse von 1.26 Frank für eme Mars
zirkulierten und nach der Räumung Belgiens auS dem Vn,
kehr gezogen waren, von uns im Zeitraum von ursgejgu, 4
40 Jahren eingelöst werden. • '

Rußland . • l ' a
rr Schwere Niederlage der Bolschewisten . ^ eng.

fische Wilitärmission in Südrußland meldet, daß die Bohch»
wisten. die die Don—Manitsch-Linie zu erzwingen versuchte
rmter schweren Verlusten zurückgetrieben wurden. DaS Es
auf dem Flusse brach und viele Bolschewisten eriranren. Du
übrig bleibenden wurden gezwungen, sich eiligst m nürdUche^
Richtung zurückzuziehen. wobei sie viele Geschütze und Tran«
portwagen im Stich taffen mußten. Eine bolschewistisch!
Truppe, die den Don . östlich Rostow uoerschreiten wolltq
wurde nach schwerem Kampf über den Fluß zurückgeworfer,
In diesen Gefechten wurden insgesamt 8100 Gefangen,
gemacht und 171 Geschütze sowie 3SS Maschin»nservehr(
erbeutet. , . !
Arrs Zn- und Ausland. ■1

Berlin . Der Brandenburgische Parteikag der deutschs«
demokrcftischen Partei hat eine Entrüstungskundgeomili
gegen das Ausliescrungsbegehren der Entente beichloffen. >

Danzig . Die lebten deutschen Truppen haben dil
Siadt nunmehr verlassen.

Basel . In den Kantonen Basel und Zürich ist die Von
läge aus Einführung des Frauenstimmrechte » in b«
Volksabstimmung verworfen worden.

MLicn . Den Blättern zufolge ist Bela Küun . der naö
äMckrem Ausspruch an Asthma und Neuiam enre lerüet. auS
Siarifietu in ein Spital in Stockerau der Wien ubergesghn
worden. , , . ,.

London. Nach einer Reuter -Meldung berichten üi,
Bolschewisten drahtlos die Einnahme OoejsaS . !

Washington . Der amerikanische Innenminister Lane
ist zurückgetreten . Von den zurzeit seines «.legierung^
antritts von Wilson ernannten Ministern sind letzt nur noÄ
drei Minister im Amt. ein Zeichen für den Zersetzungsplozetz
im amerikanischen Kaoinett. _

Wett- und AoUSwirtschaft.
Der Etarrd der Mark. ' ^

Bei der nachstehenden Tabelle bedeutet Brief —angeflslii»
und Geld gesucht. Die Valuta steht jetzt für je 100 Gu>b«t
(G ). 100 Kronen (Kr.) dezw. 100 Frank (Fr.):

Börsenplätze
8.

Geld
S.
Brief

7.
Geld

3.
Bries

6. ». j
Geld | Brief j

3971 3979 3946 8964 3749 3754
1548 V- 1651V- 1708V- 1711% 1448V- 1451V«
1923 1927 1473V» 1475 Vs 1808 M2
1748V- 1761V- 1873 1877 1683V- 1686?«
1693V« 1701V- 1698V- — —

t

Amsterdam G
Kopenhagen Kr.
Stockholm Kr.
Christian!« Kr.
Bern Fr.

Im Frieden kosteten im Durchschnitt 100 holländische Gulds«
170 Mark. 100 dänische, schwedische bezw. norwegische Kronr"
112 Mark und 100 Frank rund 80 Mark, von kleinen Kur»-
schwankungen natürlich abgesehen.

•M- Berliner Prodrrktcübörse . Amtlich notierte Preis!
der Berliner Produktenbörse am 9. Februar : Hafer fl»
1000 Kilogramm loko 4000—4120 Mark ab Speicher utti
ab Bahn, sofortige Abladung 4020—4100 Mark ab Statiok
Tendenz sehr fest. ^

Nichtamtlich sind folgende Preise ermittelt, alles flg
60 Kilogramm ab Station : Erbsen . Viktoriaerbsen 380—öw
Mark . gelbe und grüne Erbsen 310—430 Mark. Bobnen«
weiße inländische 400—470 Mark. Peluschken 210—228M-st
Pferdebohnen 215—230 Mark. Wicken 165- 180 Maw
Lupinen 80- 95 Mark. Seradelle 123- 128 Mark. Wieset
heu . lose. 46—62 Mark. Stroh , drahtgepreßt 26—Z2M»a
gebündelt 24—28 Mark, Runkelrüben 7°/«—8V*  Mark . »
nach Abladestation. Kohlrüben , gelbe ?'/«—8 Mark. wA
5%—6 Mark. Trockenschnitzel 92- 84 Mk.. dito PE
Steffen 103—106 Mark, Rotklee , inländischer seidefrei v»
2300 Mark, Buchweizen L35—240 Mark. :

sc Der Ernährungswirtschaftsplan . Der Reichswm
schaftsrat beim Reichswirtschaftsministertum beschäftigtes
mit dem von der Ernährungsabteilung des ReichswirtsÄE
Ministeriums aufgestellten Wirtschaftsplan für das Erntejâ 1
1920. Von allen Seiten wurde anerkannt, daß die AufteW1
erhaltung der Zwangswirtschaft für Brotgetreio I
bis auf weiteres notwendig ist. Im allgemeinen war
sich darüber einig, daß der Hafer in die Zwangsbewm
schaftung wieder einbezogen werden muß. Auch ein vomg°
Abbau der Kartoffelbewirtschaftungkommt vorläufig nlwl
Frage . Die Festlegung von Mindestpreisen für die na«
Ernte wurde als notwendig anerkannt. Aber ihre Ho"
sowie über die Art, wie die Bewirtschaftung der Kartoff̂ f
erfolgen soll, werden zwischen den einzelnen Organisation̂
noch Verhandlungen geführt. Bei allen Verhandlungenn "
Besprechungen der letzten Tage fyai es sich bisher
um vorbereitende Arbeiten gehandelt, um Aussprachen"
bereitender Natur mit den in Betracht kommenden BeM ?2 -
Hüroerlchast« . Jytrresientu ». Mb Sachverstävdiaen'K»"^



rju dem Zweck, die'Beschlüsse vörz'ubereiten. welche nunmehr
non der Regierung zusammen mit dem Reichsrat und der
Nationalversammlung -zu fassen sein werden.

* Schließung von mehreren Ersenbahnwcrkstätte ».
Die Eisenbahndirektion Breslau teilt mit: Wegen Unwirt.
schaftlichkeil des Betriebes wurden Hauptwerkstättenamt Ia
iinb Ib geschlossen. Die Wiedereröffnung erfolgt demnächst
unter Einschränkungen der Arbeiterzahl und unter neuen
Betriebsbedingungen. Weiter wurden geschlossen die Eisens
Lahnwerfftätten Berlin-Grunewald, Lüneburg und Mägde«
burg' Buckau. sämtlich weaen UnrentabMtät.

ttber Das schlechteste Buch des Jahres ISIS schreibt
,Mercure de Trance". Im Dezember vorigen Jahres ist ein
Preis für das schlechteste Buch des Jahres gegründet worden.
Eine Gruppe von Schriftstellern, darunter Beraub, Carco.
Torgelds, Pellerin, Warnod , Zavie usw.. bildete das Schieds¬
gericht. Der Preis wurde ««stimmig de« — . KrtsdonS
vertrag" « erkannt.

SchAHöierO.
Drahtnachrichten vom 10 Februar.

^ Die ReichSregi'ernng bleibt fest ! ■£•*>».
«ierlin . Die FrakttonSfLhrrr der derfchiebene« poli¬

tischen Parteien wurde« g« einer vertraulichen Besprechung
vach dem AnSwSrtigru Amt geladen. Die Reglerung Hess
ihre» Standpunkt sröglfiere«, «nd die Parlamentarier er.
liintcrten den ihren. Hierdei ergab sich völlige Einigkeit
in der Verweigerung jeglicher « ,,- licferungSforderung . ,,

Eine Abwrhrmahregel der deutsche« Industrie . '
i Berlin . Da ? Präsidium der ReichSoerbande» der
Leuifchen Industrie hat beschlossen, Sir deutsche Industrie auf«
zusordern, Lieferungen nach Polen ieinschlietziich der früher
deutschen oder österreichische» Gebiete) in deutscher Reichsmark
auszufübren. Diese Maßregel soll die Antwort aus die be¬
kannte Verordnung der polnischen Negleruns öarstellon, durch
Sie die deutsche Reichsmark al» oe'etzlich-S Zahlung -mittel
außer Kraft gesetzt sowie die polnische Mark mit gleichem
Wert an die Stelle der Reichsmark gesetzt wird. __
t Ein Zluischenfall im Keffel-Prozest. >> *
/ Berlin . Im weiteren Perlauf gegen den Hanplnran»
i>. Kessel verlas der Vorsitzende »inen kaum leserlich ge¬
schriebenen Brief , der an den Vorsitzenden im Kessel-Pro-
z«ß gerichtet ist, und in welchen, ihm gedroht wird , dass
rin Mann im Znhvrerraum » der eine» Revolver bei sich
habe, sechs Kugeln auf ihn richten würde, falls Kessel ver¬
urteilt werden sollte. Do», Ruschein nach rührt drr Brief
von einem RcichSwchrsvldaten her. Der Vorsitzende be-
merkte dazu, dass da» Gericht «»bekümmert um links oder
rechts seine schwere Pflicht tnc. ,
| Die Schweizer 9iep»blik«u>rr für den Völkerbund. *

Basel . Die Dsleaiertenversammkmg der Schweiz«
Republikaner tagte in Oltegi und sprach fich einmütig für den
Eintritt der, Schweiz in den Völkerbund aus . Sie nahm mit
aller Entschiedenheit Stellung gegen eine Bundesratskandi«
Latur HäverlmS in der Überzeugung, daß feine Tätigkeit in
wichtigen politischen Fragen daS Vertrauen de« Schweiz«
Volkes nicht verdiene. » .

Besrirdigmrg über die Haltung Hollands . "
London. Die Weigerung Holland», den Exkaiser auszu-

liefern, wurde in England mit großer Befriedigung auf-
genommen. Man ist der Ansicht, daß die Haltung der
holländischenRegierung die Alliierten aus einer äußerst
schwierigen Lage desteit habe. Andererseii? könne Groß¬
britannien dringend verlangen , dos Wilhelm 11. den
bolländiichen Boden verläßt mrd aus einer holländischen
Insel interniert werde.

Der Bolschewismus iu Amerika.
Newyork. Der Generalstaatsanwalt hat mitgeieili, daß

bei der Untersuchung nach der aufhetzerischen Propaganda in
den Vereinigten Staaten zutage getreten sei, daß in den
Vereinigten Staaten sozialistische Jünglingsvereine gegründet
worden sind, die den Zweck verfolgen, den Kommunismus
zu predigen. Die „Boung Peoples Socialist League" ist
völlig zum Kommunismus bekehrt. Knaben und Mädchen
von 12 bis 16 Jahren werden in sogenannten Sonntags«
schulen in die Grundlehren des Kommunismus eingesührt.
Verschieden « Mekdnnsen.

Köln. Infolge Streik » der Drucker « scheinen die
hiesigen Zeitungen, mit Ausnahme der sozialdemokratischen
Rheinischen Zeitung, nicht.

Paris . General Le Rond, der interalliierte Ober«
kommijar in Oberschlesiin , reist jetzt nach dort ab.

Brüssel. Der 1L7> iu Frankfurt a. M. geborene Diplo¬
mat Mao ist zum belgischen Gosandton in Pekina w*
itannt worden.

Erzverger! gegen Velfferrch.
Minister Erzberger l.-isLrr im Gerichtssaal erschienen.
iZehnter Tag.) 8 Berlin , S. Februar.

Der Saal ist heute' bei Eröffnung der Verhandlung fast
vollständig besetzt, wenn auch nicht überfüllt. Denn Erz¬
berger . der Nevciiklüger, ist nach Wiederherstellung von den
Folgen des aus ihn verübten Attentats wieder erschienen.
Der Minister siebt durchaus gesund und auch gänzlich erholt
aus, von Nachwirkungen der Verwundung ist nichts zu be¬
merke!!. Die Vorsichismaßregeln gegen Zwischenfälle sind
noch veisiülkt. Patrouillen der Sicherheitsmehr gehen vor
dem Gciichlsgebäudchin und her: jede in den Verbanüiungs«
saal emtretende Person muß sich gründlich legitimieren und
einer aufmerksamen körperlichen Untersuchung auf etwa mit«
Berührte Waffen.unterziehen.

Des Atientate» wirb nicht Erwähnung getan. Ter Vor«
sitzende ermahnt die Parteien zur Vermeidung persönlicher
Angriffe und kündigt an, weilere Zeugen werde er im Fall
^vollen nicht Massen. Zur werteren Erörterung gelaugt
der Full mit Bezug auf das Hustenmittel „Pnigodin ". Erz«
berger erklärt dazu, daß er vor zehn Jahren wie andere
üeutrumeadgkordnete6000 Mark tut Oie Pnigodingesellschasl
gezeichnetu ib später bi« Anteile znm Parikurse verkauft
bade. Die Frage Helfferichs . ob der Rcdenklägcr iemat»
als Abgeordneter für die da» Pittgodm herstellenoeii Serum¬
werte wirksam gewesen wäre, verneint Erzverger , woraus
^elsserich aus daS Proiokoll der ReichLtagssitzung vom
ii . Mai 1914 binweist. dar ihm Gegenteiligas zu besagen
ichernl.. Dadurch entwickelt sich ein

scharfer Zusammenstoß,
ws Erzberger sagte, er erinnere sich

berichtet, oae Erzverger beim MtiuSretat als Bsrichternartek
Las Kriegsministerium aufgefordert hat. für vermehrte Be¬
reitstellung von Serum zu sorgen und eventuell Serumgeselb
schäften, die Serumpräparate in größerer Menge bereirhalten
wollen, zu subventionieren. Erzberger bezeichnet es als
lächerlich, daraus einen Vorwurf gegen ihn zu konstruieren,
da zahlreiche Serumwerke in Deuuchland existieren. Wetter«
Zeugenaussagen ergeben nichts neues und nach einzc Paul«wird die

Aussage August Thyssen)
verlesen, der durch den Berichterstatter des Gerichts vev
nommen worden ist. Neues ergibt sich aus dieser Äuslag«
mcht, sie wiederholt das schon Bekannte. Len Anlaß zur
Trennung zwischen sich und Erzberger erklärt Thyssen mit
der poittischen Ab ĉhwenkung Erzbergers nach links. — Zeug«
Dr . Reichardt , Geschäftsführer des Vereins deutscher Eisen-
und Stahlfabrikanten. soll über die Annexionspropaganda Erz.
bergers aussagen. In einer Sitzung des Propaganüaausschusses
Mai oder Juni 1917 wäre allgemein ausgefallen, daß Thyssen
mit der Mehrheit gehen wollte. Man führte Lies auf Erz-
bergers .Einfluß zurück. Erzberger Hab« den Gedanken aus«
gesprochen, daß man Chateau Satins gegen Briey cwstausch N
könne. Auf Anfrage Helfferichs bekundet der Zeuge, noch
nach der Friedensresolution sei eine Artikelserie er«
schienen, nach der Briey angeglieüert werden sollte und di«
der Zeuge aus Erzberger zmückfrchrte. iErcherger lei der
geistige Vater der ganzen Propaganda aewe!e»r. Heiss erich
meint hier, Erzberger sei also gewtsscrmaß-'n die

Hebamme der Baterlandspartei
gewesen. Der Zeuge hat den gleichen Eindr-'ck gehabt. Erz«
berger habe nichts getan, um die Anrexionsuropaganda ab-
zustoppen. Er könne sich nicht erinnern, daß im Oktober 1917
im Reichstage unter Erzbergers Führung ein Vorstoß gegen
bis Vaterlandspartei unternommen wurde, obgleich diese genau
dieselbe Agitation betrieb, wie sie Erzbergcr«elbst vertreten hat.
Zeuge UnterstaatssekretärFreiherr v. Stein sagt aus , Erz«
berger habe eines Tages im Gespräch mir ihm eine Reso¬
lution aus der Tasche gezogen ü- b gesagt, diese werde der
Reichstag annehmeü. Die Resolution sprach von Friedens«
schlutz ohne gewaltsame Gebietsabtretung. Auf seine, Steins,
Frage, wie es denn mit Briey-Longwy stände, habe Erzverger
geaniwortet, dem stände nichts im Wege, das werde im Wege
der Grenzberichtigunggemacht. Als Frhr. v. Stein bemerkte,
wozu denn die Resolution gefaßt werden solle, meinte Erz¬
berger : .DaS geschieht aus politischen Gründen. Erstens
macht ne einen guten Einl -u-t rr„ das Ausland , und

l

«Üens wirkt sie auf die Sozwldemokraite und die
«i. großen

“|s Erzverger sagte, er erinnere sich genau, was in dem
Protokoll siehe- Helfferich antwortet : Dann wäre es besser
sewescn, wenn Sie sich fünf Minuten «her erinnert hätten.
^>er Anwalt EizbergerS, Dr . Friedländer , protestiert indenigen Worten gegen diese Art von Behandlung de»
Zeugen. Das sei keine Fragestellung mehy sondern ein«
^Uestellung . Der Vertreter Helfferichs weift das ebenso
Megt ab und der Vorsitzende korrigiert beide Parteien Die
Äußerung Helfferichs sei al» eine Kruik an der Aussage de»
Zeugen anzusehen, die durchaus unzulässig sei, andererseits
rönne aber in der Bemerkung Helfferichs »ine Fallest,llung

EH jBM&oa. » «* im

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 11. Februar.

Sonnenaufgang 7“ II Mondaufgang 18H
Sonnenuntergang 501 || Mondnntergang 9®*

1813 Dichter Otto Ludwig geb. — 1871 Französische National¬
versammlung in Bordeaux. — 1905 Dichter Otto Erich Hartleben
gest. — ISIS Ebert wird Präsident des Deutschen Reiche».

a Die Grundschule . Der Entwurf des Gesetzes über
die Grundschule ist nunmehr dem Reichsrat zur Beratung
zugegangen. Der Gesetzentwurf besttmmt, daß die Grund¬
schule vier Unterrichtsjahre umfassen soll. Alle öffentlichen
und privaten Vorschulen werden aufgehoben. Es wird im
dessen den Vorschulen eine gewisse Abwtcklungszeit zug»
standen, doch soll der erste Jahrgang schon im kommender»
Jahre nicht mehr neu mit Schülern besetzt werden. Di«
Tätigkeit dl» öffentlichen Vorschulen muß nach dem Entwurf
mit Beginn des Schuljahres 1924/25, die der Prtvatvor«
schulen mit Beginn des Schuljahre» 1929/39 beendet sein.
Der Gesetzentwurf bestimmt weiter, daß die durch Aufhebung
der Vorschulklassen frei werdenden Lehrkräfte an anderen
öffentlichen Schulen bei gleichbleibender Besoldung weiter zu
beschäftigen sind. Prioatunterweisung einzelner Kinder oder
geschlossener Gruppen soll nur ausnahmsweise zugelassen, im
allgemeinen verboten sein. Es besteht die Absicht, das Ge¬
setz, falls die Verabschiedung im Reichsrat und in der
Nationalversammlung rechtzeitig erfolgt, noch vor B ^ trui
M neuen Schuljahr«» in Kraft zu setzen.

* XlCtte § eit , Amlb.ch wird un» mitgeieili, daß in
-der Nacht vom 11.  zum 15 Februar, abends um 11 Uhr
nun auch die Bahnubren um eine Stunde vorgestellt werden
und es wi d kann von diesem Zeitpunkt- ob eine einheitliche
3 «°it wieder hecgestellt sein Wir weise» also auSdrückl'ch da¬
rauf hin, daß io der Nacht vom Samstag zum Sonntag in
unserer Stadt sämtliche Uhren eine Siunde vorge' ückt werdn
müssen.

I Theater . Wie wir hören, giebt der bekannte Schau¬
spieler liarburg au» Loblenz mtt seiner rbewischen8»^ '^«
bühne hier im „Rheiubng" eine Reihe von BorsteUungen̂Die
ersten Aufführungen finden bereits am Sonntag statt. Siehe
nebenstehendes Inserat.

wetrerber ch .
Gelind, z itweise«!waS Negen.

Nikderschlag am 11 2. 0,2 Millim.

küngejsncll.
Wie heute bei groß»« hoizverkäufen leicht und mühe«

los viel Gelb verdient kann werden beweist sotgender Fall:
Für den 27. Januar d. Js war in der benachbarien

LandgemeindeG. eine große Nutztzolzversteigerung ausge¬
schrieben, an der sich verschiedene auswärtige Holzhändler und
Holzausktufer beteiligien. Um den an die Gemeinde zu
zahlenden Holzprei» nicht zu hoch zu treiben, schloffen diese
Herren einen!ßmg. Die einzelnen Lose kamen nun zum Au»-
gebot und wurden dann, nachdem sich die Herren gegenseitig
zur Täuschung des VeikaufSleiters etwas abgebo!-n, um dem
ganzen wenigstens den Schein einer Versteigerung zu geb n,
dem Litztbielenden zugeschlagen. Unter anderem kam auch ein
UcS Kiefernholz— eiwa 5C0 tzstm. — zum AuSgebol.
Einer Fa. H. wurde da« Io» zum Preise von etwa» über
300 Mark pro Fftm. zngeschlagen.

Rach dem Uerkause ve,steigerten die Herren Hslzhändler
und Holzauskaufer dieses Lo» Kiefernholz noch einmal unter
sich und mußte jetzt der Letzibielende etwa 507,— Mark pro
Fstm. zahle», also etwa 100000 Mark m>hr, wie die Ge¬
meinde erhält. Knd wer erhalt diese l00 OoO Mark? Diese
teilen sich die Herren, bi« vorher den Ring geschloffen und
sich geeinigt hatten Einer der Beteil gten soll 'sich geäußert
haben, an diesem Dag« für seine Person ohne Mühe 10 000
Mark verdient zu haben. *

Dann kann man gut den reichen Mann spielen und
mit der vollgtsp.cklen Brieslasche in den Wirtschaften herum¬
gehen. ***

Amtlicher Teil.
Beim Schuhmacherm ister Hermann Wagner stehen zum

Verkauf:
Iß Paar Kavolleriestieftl zu 25 Mark das Paar
S „ Jnfanteriestiefel„ 18 „ „
S „ Schnürschuhe „ 15 „ „

Vraubach, den 10. Fetr. 1920._ Der Bürger meister
Gel.

Diejenigen Familien, welche gestern kein Oel mehr er¬
hielten, wollen sich unter Vorzeigung der Lebensmittelkarte
bis Donnerstag bei un» melden und dabei angeben, ob sie
anstatt Oel Speck oder Salzfleisch wünschen.

Broubach. 10. Febr 1920 LebenSm'ttelamt.

Eine WutterveratuugSjtlinde
findet am Donnerstag Mittag 1 Uhr in der K einkinderschule
statt, wo der leitende Arzt den M̂üttern unentgeltlichenRat
in° der Pflege und Ernährung ihrer Kinder erteilen wird.

NoelKcizklllllg.
^ Montû , den 18. Iebruar d. I . Mittag» 12 Uhr be¬
ginnend kommen in den Distrikten Rehbach und Birmen-
strauch zur Versteigerung:

4320 Buchenwellen
107 Am. Buchenscheit

. 68 „ Knüppel.
Anfang bei Nr. 8 im Distrikt Rehbach. Hslzhändler

«erden heim Bieten nicht zugelasfen.
^Äraubach, den 10. Februar 1920. _ Der Magistrat.

Vv«l»>»tzs1z«Abg»t»c.
ES ist beabsichtigt de» 4Z«»Ntty0tzeinscylag auf

SchlaSgem zu »eroilllgten Preisen an die Bürgerschaft abzu-
gebcn und zwar sou aus j.de Familie entweder einhaid Klasier
Scheit zu L0 Mart ooer einhalb Klafter Knüppel zu 24
Mark oder einhalb Klastec Reiserlnuppet zu 10 Mark entfallen.

Alle die Gamiticn, weiche auf e>nhatb Klafter Holz
reflektieren, wollen sich bi» Freitag nachmittag 2 Uhr
im poltjet iiro in eine Liste einlragen lassen uno daoei
die All des gewuiijchlen Holzes angedeti Es wird aber da¬
bei bemerkt, baß wer Lchett bestellt auch verpfl ch et ist,
Knüppel — jeooch nicht Reiselknuppet— zu nehmen für den
Kall, daß die pochaudene Menge Lcheil nicht ausreicht.
Hoizabgabe erfolgt nur an die Familien, welche sich haben
einlragen lassen.

Nähere Bckanntmachu»g über die An der Abgabe folgt.
Brauvach, 10 2 2o._ Der Magistrat

Hoüjwttstkrgejchü- lgle.
Lr ' fehteu noch von «m.r Anzahl Lealen die Angaben

über Schulden, Große des Gntnb,efitze», Staats- und Kom»
munalubgaden. Die Angaben find fuc die Hohe der höheren
OnS zu vemefseiiden Beihiife notwendig und liegen im Jn-
tereffe de» Gifchaviglen. Bi» heule Abenc 5 Uhr letzter
Lermin.

Braubach, den 11  Febr . 1920. De Magistrat.
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im Gasthaus „j u m R h e i n b e r g" am
Sonntag,  den 15. Febr. 1920, abend7 Uhr

Güstjpiel der Rheunschen

Lustspiel- Bühne
unter Leitung de» bekannten Schauspielers

Karl Karburg-Toblenz.
Zur Aufführung gelingen:Pf.id)t und Lirve.

Heileres Lolksstück.
Orr Mann mtt dens ?raurm

Schwank»on Reichert.
€lmr muh heiraten.

Lustspiel von Mlhelmi.
Nachm4 Uhr:

SevMer- u»ü Umarrvsr-strNung
vre graue Frm  vomm l̂de.

Romanlifches Märchen von A. Gürner.
Preis« der Plätze: Atzenü» 3.— un- 2,— M.

„ Rachm. 1,60 „ 0.73 „
Kart-n im Torbertausi« „Rheinberg."

M
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Lurn-Berem Braubaa,
Heute abend 7,30 Uhr

Turnstunde
der ^ rauenabteilung
Allseitige» Erscheinen erwünschi.

^ürschontk
empfiehlt

H - y . Metz»
Glasermeister.



Die kluge Hausfrau
kaust nur

Kaffee. Kakao
und Tee

eingetroffen.

Kondensierte verzuckerte

Vrllinileh
jedes Quantum zu haben bei

L1vkook - L .xxs .rs . tS vvä

Konserven -Gläser.
Alleinverkauf für Braubach und ffma --qend:Julius  Rüping.

ESI-

ildfzrbiklipr,

ärdipnbüclijzr,

ugfzncUekriffcen
für Knaben und Mädchen in- reicher

BuSwabl eingetroffen

BuKha«H!ung Rrmb.

cin| etroffen_

T n' Emil Lschenbre nner.
GNstpi. - Ws junger rotbrauner

ekltlge D aekel
<£ . Lsche nbrenner

Frische Landeier
I empfiehlt

taal»
I offericj _ Lhr ^ wieahardt.

T INTE
Buchhandlung Lrmb

hochbeinig, entlaufen . Vor An¬
kauf wird gewarnt.

Wiederbringer erhält Be¬
lohnung.

Stadtförfter Salzig.

Locos-
schmalz

offeriert
Lmil Lschenbrenner.

rNischkshlen
offeriert Lbr . wieabardt.

Holländische

Ilißrahm-
Margarine

eingetroffen.
Lnnl Lschenbrenner.

- - — j Guter

(£ ntaiUuHU *ClL Leinölkitt
, ... , « HlAtfiüfe. e'i’ffi hlt

Kochrbpfe, Waffereimer, Kaffeekannen. Milchtöpfe,
Gemüfefeiher, LtielkafferoÜen. mit Ausguß, Trichter,
Wafferkeffei, Lbffeldteche, Schöpf-, Lcha. m- und Milch
lbffel, Back«Hanseln, Wafferjchöpfer, mit Konsole, ^ erfe-

Sämtliche

Garteu-
jämcrcicn

w eder eingetroffen
^ rrud . Ott.

Oliven-
Oel

I eingetroffen

Ainkwoven
Eimer , Waschtöpfe , Wannen,

Jauchetrichter , Jaucheschöpfer , Jauchepumpen
und Jaucheverteiler,

Waschbretter mit Zinkeinlage
verschiedenen Größen neu angekommen.

«Kg. Ptztt . Llrs
Ind . : Kar l Gernmee.

I ringetroffen bet
Chv . wieghardt.

K Rüvstenwavrn Geingetroffen. I I
2L1clr Lmll L36llMdr6M6r . «wieder in groß« Auswahl vorrätig.

Dur . Me h  i»
L-chreinetmeisler. Gegen Dlistea

I»«. mu w,| psww«mm»m- i und Äeifirtml
6060 . , e - ndb,hiu -r Mil Soujol «, efitiilvaget , » -st imöneIltronek -
M , feWirin, xoa, aaji«ia(l,n, 60t«» csF' UM > « Fenchelhomg,

fchüffeln , Bettpfannen , Nachlbpse usw - Lina,troff -«. Emser HusteNfUlschüsseln, Bettpfannen, Nachiöpse usw- >eing,troff-«,
verschiedenen Größen und reicher Auswahl wiederrn

eingetroffen. Julius Äuping
fÜ

Jean Engel.

Neu eingegangen:

8 AriekRassetten

S »°»den»injachsten dir zu den elegantestenPackung n.

a  Karten mit Kuverts.
1 Alle sonstigen
§[ Arten von
Z Schreibwaren

in der

Papierhandlung Lsmb.

M
fei
fei
fei

Wtc fuajtu _
für kauflustig, Kapitalist,« l ™ HTahnlf

verkäustilhe Muser
.. nf .4 . . wv .1.. k  if .in >11tiiiPhDtP l »- t i,

v . y . v i Sine Sendung
Emser Hustenstiller,

Wiesbadener
Salmiakpastillen. ^ . .

^lkNN G 'ille ! . eingetroffen bei

r in großer « urwayr oorrang.

UisenhanAung Mas
Inhaber Rarl Eemme^

M«s Tenvung

Kslh-ml>Hküiifkil
1^ ' r ’ * ^ ' 1 in

r ? jever Act und erv tten AngeootebEpstehlt
1»nn Selblluaentume !« ! « Nvon L-elbst-igentume >n

W i Grundstuüs -Offerten-
vertag

idM  f Franffuri a. M , sch illerhof.
^ , .
^ >LtoUwfrm
fei
fei
feim
fei
fei
W

Ehr . Wieghardt.
, MereLlge «nd r«nde

DM -Räacherapparate
| ft BX in verschieden« , Größe » ue» etsgetroffen . I

Choroladt schsnt Mummt und ^ ' « " Li ®" m-t.
,„ ,d Eulus Gläser vor Kruch -

Ga . Phil Clos
Inhaber C. Gemmer .'^ | Jnyaver w.. ©enimi

OHVtSlaöe-~ J?echnungen,
sr «Tn füll Vn . . .Mi

iHairen-Jacken aai Westii
Wagner Oacno

l bieten an
Lmit Lschenbrenner,
Lrieba »,

zu benutzen

tu bester Aulsvhrung empstihlt

Julius Büping.

Pleiten und Mutzen.
2<ud . Neuhaus.

Packpapier
und

Packkordel
(kein Papier)

neu eingetroffen.
Buchhandlung Lemb.

Quittungen,
Wechsel,

Cetdkouverts ~I
usw. ^““

wieder neu eingetroffen
Papiergeschäft Semb.

alle Größe « Bf#
ki schwarz und zra»

Gtischw Schumacher.

Wüllenr Strümpfe
^ (sehr preiswürdig)

extra hell, gut trocknend,
! empfiehlt

Gg . pl )U. Llos,
Anbaber L . GeM r er.

sLLelerZm
und

empfiehlt

in verschiedenen Grüßen

t

in allen Grützen für Kind ;r, «wieder eingetroffenilraue»klümpsem>r> '
■n » -£ .. .. —

er

Caschen lampen
Batterien , Qlühhirnerj

und J {ütserj
wieder ß -isc/j eingetroffen

Julius Rüping.

Rud ^ Neuh aus.

MSnuer -Socken Wärnifliischea^  r l... _ <.1 . .. I Sri nppiniltrhpn"
in großer Auswahl zu äiißkrtl

billigen Preisen.
Grschw. Schnmschrr

»ries'fUlflier VU
— N-II- Tenduna - I

„Schneewittchen"
mit Patentverschluß
per Sliick 3 Mk.

zu^haben bei
Lhr rvieghardt.

-neue Sendung
in Mäppchen nud

Kassetten
empfiehlt preiswert

Bncbb nMimaJfmb.

naben--̂ r

— in blauem Wollstoff —
per Stück 8 Mark

bietet an Rud . Neuhaus.

;ünitN >m Aluscn
in großer Auswahl bei mäßigen
Preisen empfiehltrrud. Neubaus.

;cun
neu eingetroffen

L,. Lernv.

m . . . .. D-
Gs sind wiedLr eingetroffen in grauer

und brauner Emaille:
Waffereimer, Kochtöpfe, Salatseiher, Milchtöpfe,

M -lchtrüger, Essenträger, »in- und zweiteilig,
ovale Waschbecken, Mitchsiebe, Kaffeekairnen und

Nachttöpfe
aller i« großer Auswahl und in verschiedene«. Grüß,« b«

.J llltns Rüping , Eisenwareu haiiStung.Porzellan- und
Glas -Waren

Gg . Mi ' . « I«
tfttf ITo

neu ingetroffen
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